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Spielplatz-und Spielsandhygiene 

Mit dem „Gesetz zur Änderung des Modellkommunen-
Gesetzes und anderer Gesetze“ wurde 2008 das „Nieder-
sächsische Gesetz über Spielplätze“ abgeschafft. Allge-
meine Grundsätze zur Sicherung eines Kinderspielplatz-
angebotes sind in § 9 der Niedersächsischen Bauordnung 
geregelt [1]. Vorgaben oder Hinweise zur Spielplatzhygie-
ne oder bezüglich der Wechselhäufigkeit von Spielsand 
auf Spielplätzen finden sich dort jedoch nicht. 
Diese und andere gesundheitsorientierte Fragen zum öf-
fentlichen Spielplatzbetrieb, die immer wieder an das Nie-
dersächsische Landesgesundheitsamt (NLGA) gerichtet 
werden, sollen im nachfolgenden beantwortet werden.
Für Kinderkrippen, -gärten, -tagesstätten, Kinderhorte 
finden sich Spielplatzhinweise im Rahmen-Hygieneplan 
für Kindereinrichtungen auf der Homepage des NLGA un-
ter Infektionsschutz  Allg. Hygiene und Krankenhaus-
hygiene  Hygienedownloads und Links  „Kigahygie-
neplan“

Hygienisch relevante Einflussfaktoren

1. Biologische Faktoren 
Bakterien

In der Umwelt des Menschen sind nahezu alle Oberflä-
chen bakteriell besiedelt. Dies gilt auch für Spielsand. Un-
tersuchungen zeigen, dass in frisch eingebrachtem Spiel-
sand nach kürzerer Zeit eine ähnliche Keimzahldichte und 
-verteilung zu finden ist wie in älterem Spielsand [2,3,4,5]. 

Parasiten 
Bestimmte Parasiten (z. B. Katzen-und Hundespulwurm) 
bzw. ihre Dauerformen sind gegenüber Umwelteinflüssen 
vergleichsweise resistent und können sich daher - von Tie-
ren ausgeschieden - mit der Zeit im Spielsand anreichern. 
Bei Untersuchungen in Hannover [6,7] fanden sich in vie-
len Fällen der beprobten öffentlichen Spielplätze Parasi-
tenformen, die sich im Zwischen- bzw. Endwirt Mensch 
weiter entwickeln könnten. 
Wie ist das biologische Risiko von Spielsand einzu-
schätzen?
Auch wenn humanpathogene Bakterien nachgewiesen 
werden, ist das bakterielle Infektionsrisiko bei Spielsand 
aufgrund von diffusen Verunreinigungen (zum Beispiel 
mit Hunde-, Katzen- und Vogelkot) im Allgemeinen nicht 
als hoch einzuschätzen. Eine Anreicherung von Parasi-
teneiern kann aber ein Infektionsrisiko darstellen. Bei of-
fensichtlicher deutlich erkennbarer Verunreinigung zum 
Beispiel mit Kot kann daher eine Infektionsgefahr nicht 

ausgeschlossen werden. Derartige Verschmutzungen sind 
unverzüglich zu entfernen.
Machen Untersuchungen des Sandes auf biologische 
Faktoren Sinn?
Biologische Untersuchungen von Spielsand stellen Mo-
mentaufnahmen dar und haben daher nur eine begrenz-
te Aussagekraft. Sobald zum Beispiel ein Hund oder eine 
Katze einen Kothaufen hinterlässt, wären unmittelbar 
vorher erhobene Daten nicht mehr für eine Einschätzung 
verwendbar. Daher sind diese Untersuchungen als Basis 
für die Beurteilung der Spielsandhygiene wenig geeignet.

2. Chemische Faktoren
Auf dem Luftweg können Schadstoffe wie Verbrennungs-
abgase oder Schwermetalle aus Verkehr und Industrie 
eingetragen werden, wie der Nachweis der Akkumulation 
in mehrjährig nicht ausgetauschten Spielsand in Berlin be-
legen konnte [8].

3. Sonstige Faktoren
Gegenstände auf Spielflächen wie Glasscherben, Blech-
büchsen, Zigarettenkippen, Lebensmittelreste aber auch 
blutbehaftete Spritzen entstammen einer nicht bestim-
mungsgemäßen Nutzung. Auch natürliche Einträge or-
ganischen Materials wie Laub oder Pflanzensamen sind 
unerwünscht. Sie sind mechanisch in der Regel gut ent-
fernbar, wodurch eine Anreicherung im Sand unterbun-
den werden kann. Hierzu ist eine regelmäßige Kontrolle 
während der Nutzungsphase erforderlich, je nach Bean-
spruchung oder Gefährdung (z. B. als Folge von Vandalis-
mus) eventuell sogar täglich [9].

Reinigungsmaßnahmen
Eine regelmäßige Besichtigung der Spielflächen sowie 
notwendigenfalls eine mechanische Reinigung des Spiel-
sandes zur Entfernung organischen und anorganischen 
Materials und die Beseitigung entsprechender Abfälle im 
Umfeld der Spielflächen ist erforderlich. Die gelegentli-
che Lockerung zur Durchlüftung und Austrocknung des 
Sandes verbessert zudem die Spieleigenschaften und ver-
schlechtert die Lebensbedingungen für mögliche Krank-
heitserreger.
Thermische Desinfektionsmaßnahmen des Sandes hält 
das NLGA nicht für sinnvoll unter anderem weil auf diese 
Weise nur eine kurzfristige Reduktion der Bakterienzahl 
erfolgt. Das Einbringen bakterizider oder anderer Wirk-
stoffe in Spielsand für Kleinkinder zum Zwecke der Des-
infektion ist aus umweltmedizinischer Sicht abzulehnen.



Merkblatt

2

Spielplatz-und Spielsandhygiene

Kann bei Einsatz von Sandreinigungsmaschinen das Aus-
tauschintervall verlängert werden? Sandreinigungsma-
schinen können die Sandqualität durch Entfernung anor-
ganischer und organischer Einträge, sofern es nicht zur 
Zerkleinerung von Kotballen im Sand kommt, vorüber-
gehend eine auch mikrobiologische Verbesserung der 
Sandqualität erreichen, die aufgrund der zuvor genann-
ten Gründe aber nur von begrenzter Wirksamkeit ist. Ob 
die Sandreinigung auch zur Reduzierung von Wurmeiern 
führt ist nicht bekannt. Auf partikelgebundene Umwelt-
schadstoffe wie Abgasbestandteile oder Schwermetalle 
hat die Nutzung von Sandreinigungsmaschinen keinen 
Einfluss [8].

Empfehlung des Niedersächsischen Lan-
desgesundheitsamtes (NLGA): Buddel-
sand-Austausch mindestens alle 2 Jahre
Kleinkinder sollen auf den für sie ausdrücklich zum Spielen 
vorgesehen Flächen ausreichend vor Infektionsgefahren, 
Schadstoffbelastungen und sonstigen Verletzungsrisiken 
geschützt sein. Zur Aufrechterhaltung einer hygienisch 
befriedigenden Spielsandqualität sind kostenträchtige 
aber zeitlich nur sehr begrenzt wirksame Desinfektions-
maßnahmen ungeeignet. Mikrobiologische oder parasi-
tologische Untersuchungen geben eine nur für den Un-
tersuchungszeitpunkt gültige Aussage und sind deshalb 
ebenfalls nicht zu empfehlen. 
Grundsätzlich ist die Kombination aus geeigneter Pla-
nung, zutrittswehrenden Einrichtungen gegen Tiere sowie 
erläuternde Hinweisschilder gegen Verunreinigungen, re-
gelmäßiger mechanischer Reinigung und Sandaustausch 
erforderlich. Auch bei regelmäßiger Kontrolle und Sand-
pflege ist eine Anreicherung von partikelgebundenen 
Umweltschadstoffen und Wurmeiern im Sand nicht zu 
vermeiden. Je nach Umfang der zuvor genannten Maß-
nahmen unterstützt durch regelmäßige Kontrolle ist ein 
Spielsandaustausch alle 1-2 Jahre zu empfehlen.
Vergleichbare Zeiträume werden für Bremen oder für das 
Saarland genannt [10, 11].

Fallschutzbereiche
Zum vorbeugenden Verletzungsschutz bei Stürzen kom-
men verschiedene Bodenmaterialien, unter anderem Sand, 
Kies oder Rindenmulch zum Einsatz [9]. Rindenmulch ist 
wegen der Verrottung sowie der damit verbunden natür-
lichen Belastung mit Schimmelpilzen als Fallschutzbelag 
auf Spielplätzen insgesamt wenig geeignet. Aufgrund der 
inhomogenen Materialgrößen ist eine einfache mecha-
nische Reinigung z. B. durch Harken kaum möglich. Als 
Fallschutz bei der Ausstattung von Kinderspielflächen soll-
te aus umwelthygienischer Sicht bevorzugt Fallschutzkies 
oder -sand verwendet werden.
Bei der Benutzung von Schaukeln, Rutschen oder Klet-

tergerüsten findet kein so intensiver Kontakt mit dem 
Bodenmaterial statt, wie in den Buddelbereichen. Zudem 
sind die hier spielenden Kinder älter, so dass ein geringe-
rer Hand-zu-Mund-Kontakt besteht. Solange Fallsandbe-
reiche klar von Sandkästen oder Buddelbereichen abge-
trennt sind und auch tatsächlich nicht zum Buddeln ver-
wendet werden, erscheinen längere Austauschintervalle 
als in Spielsandkisten vertretbar. 

Allgemeine Hinweise zur Anlage von 
Sandspielplätzen [12]
Bei der Anlage von neuen Spielplätzen sollte(n)
�� zutrittswehrende Zäune, Gitter, selbstschließende Tore 

oder mit Rosten belegte Zutrittswege Tiere vom Betre-
ten abhalten.

�� bei der Bepflanzung mit Hecken als auch schatten-
spendenen Bäumen darauf geachtet werden, dass der 
Laubfall nicht zur Verunreinigung der Sandflächen bei-
trägt. Weiter sollten keine toxikologisch oder allergolo-
gisch relevanten Pflanzen verwendet werden. Hinweise 
gibt die im Anhang aufgeführte Broschüre [13].

�� ausreichende Abflussmöglichkeiten (Drainage) für 
Niederschlagswasser in den Sandkästen bzw. bei den 
Sandplätzen vorgesehen werden.

�� aus umwelthygienischer Sicht Fallschutzkies oder –sand 
gegenüber Rindenmulch bevorzugt werden.
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